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Die bekannte Pädagogin Fr 
hält ſich für mehrere Monate in Deutſchland auf und leitet 
in Berlin Ausbildungskurſe für Kinderhortnerinnen Graudenz 
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Der bekannte deutſche 
Agyptologe Prof. 
Ludwig Borchardt 
(links) wurde von der 
Agyptiſchen Regierung 
gänzlich ungerechtfertigt 
beſchuldigt, die neben⸗ 
ſtehend abgebildete 
Ausgrabung, Kopf der 
Königin Nefretete, 
unrechtmäßig nach 
Deutſchland gebracht zu 
haben. Die weiteren 
Ausgrabungen in Tell⸗ 
el⸗Amarna ſollen ihm 
bis zur Schlichtung des 
Streitfalles unterſagt 
ſein. Die wertvolle Büſte 
ſteht im Alten Muſeum 
in Berlin Photothel 


lichen 


prägt. 
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ener Fund. Bei den Hafenerweiterungsbauten in Gelſenkirchen (Rheinland) 
wurde durch Prof. Dr. Wegner (Univ. Münſter) das vollſtändige Skelett eines Mammuts 
ausgegraben. Unſer Bild zeigt den zum Transport in Gips gehüllten über ſechs Zentner 
ſchweren Schädel. Die Stoßzähne ſind abgenommen 
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Die kriegeriſche Lage in China ſpitzt ſich immer mehr zu. Wer beim Plündern an⸗ 


Anläßlich des 125jähr. 
Beſtehens der ftaat- 


Impfanſtalt in 


der Reichs hauptſtadt wurde 
nebenſtehende Münze ge- 


Sie wird an alle 


Kinder ausgehändigt, die 

ſich in dieſem Jahre dort 

der geſetzlichen Impfung 
unterziehen müſſen. 
Oben: Vorderſeite 
Rechts: Rückſeite 


Phot. Graudenz 


Phot. Lange 


getroffen wird, wird hingerichtet. — Eine öffentliche Hinrichtung 
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Bild rechts: 
Eine Vollblut 
indianerin 
Bühne. Die Indianer⸗ 
Prinzeſſin Ar⸗Ra⸗Wa⸗Na 
tritt zurzeit in Deutſchland 
als Sängerin und Tänzerin 
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Bild rechts: 
General- 
leutnant 
von 
Tſchiſch⸗ 
witz, 
der neue 
Ober⸗ 
befehls⸗ 
haber 
des Reichs⸗ 
wehr⸗ 
gruppen⸗ 
kommandos 1, 
Berlin 
Preſſe⸗ Photo 
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Eine praktiſche Einrichtung bei der Leipziger Straßenbahn. Ein Wagen zum 


Verkauf von Monats- und Wochenkarten, der in allen Stadtteilen verkehrt 


5 (England und China find Völkerbundsmitglieder!) 
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Zu den Truppentransporten Englands nad Ching: Einſchiffung in Portsmouth. 


Fotoaktuell 
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der Harzer Skimeiſterſchaft in Braunlage: 
Kuert- Braunlage, der zum dritten Male Skimeiſter wurde, bei einem gut geſtandenen 
Sprung über 37,5 Meter 


Vom 3. Atademiler-H 
Medizinballvorführungen 
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VA kr Photos: 
Vv„)N Harder und Röhr 1 
Zwei der gegenwärtig für Mitteldeutſchland bedeutungs- 
vollſten Schwimmgrößen werden in einem am 13. Februar in 
Halberſtadt ſtattfindenden Klubzweikampf aufeinandertreffen. 
Links im Opal: Arthur Mund⸗Halberſtadt, Europa- 
meiſter im Kunſtſpringen, beabſichtigt an den vom 
5.—8. April d. J. in Chikago ftattfindenden amerikaniſchen 
Schwimm⸗Meiſterſchaften teilzunehmen. — Rechts im Oval: 
Erich Rademacher, Magdeburg, der Weltrekordmann 
im Bruſtſchwimmen, der im Vorjahre bei den amerika⸗ 
niſchen Meiſterſchaften die deutſchen Farben ſiegreich vertrat. 


Links: In der Harzer Skimeiſterſchaft, die kürzlich in 
Braunlage ausgetragen wurde, gingen als beſte Läuferinnen 
hervor (von rechts nach links): Frl. Schrapel, Halberſtadt, 
Frl. Gützlaff, Berlin, Frau Ebeling Photo⸗Union 


Rechts: Böckl⸗Wien, der abermals Sieger im Kampf 
um die Eiskunſtlauf-Meiſterſchaft wurde FJotoaktuell 


Photo⸗Union 


allen-Sportfeft: Fußball im Schnee. Augenblicksbild vom? 


Bild links: 
Die größten Zitronen 
der Welt. 
Zwei Zitronen aus Florida, 
die je drei Pfund wiegen 
und faſt ſo groß wie ein 
Kinderkopf ſind 
Phot. Wolter 


Bild rechts: 
Die Maul- 
und Klauenſeuche 

kommt hauptſächlich bei den 
Rindern vor. — Pferde 
werden verhältnismäßig 
ſelten von der Krankheit 
befallen. — Im Bilde zeigen 
wir den typiſchen Kopf eines 
an der Maulſeuche erkrank⸗ 

ten Pferdes 

Preß⸗Photo 
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Ein tollkühnes Kunſtſtück an einem in Fahrt befindlichen Flugzeug. 


Ein Entfeſſelungskünſtler befreit ſich am Flugzeug hängend aus einer Zwangsjacke 
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Humoreske von G. Horodin 
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ch kannte Fritzchen ſchon von der Schulbank her. Und wenn ich damals ſchon jo viel 
Verſtand gehabt hätte, würde ich bereits geahnt haben, daß es ſpäter mit ihm ein 
ſo ſchlechtes Ende nehmen würde; denn ſchon in der Schule zeigte Fritzchen Anlagen 
zu einer Gutmütigkeit, die man geradezu verbrecheriſch nennen konnte. Wie in ſolchen 
Fällen immer, war die halbe Welt bereit, dieſe ſtete Hilfsbereitſchaft nach Kräften auszunutzen. 
Wer läßt ſich nicht gern etwas Gutes antun, wenn er ſieht, welche Freude man damit dem 


ſelbſtloſen Spender bereitet? Fritzchen machte alſo für die ganze Klaſſe Schularbeiten, die 


wir vor dem Unterricht von ihm abſchrieben. Er ließ uns mit Begeiſterung bei den Klaſſen⸗ 
arbeiten in ſeine Hefte ſehen und nahm jedesmal die Schuld auf ſich, wenn die Klaſſe etwas 
ausgefreſſen hatte. Unzählige Prügel hatte auf dieſe Weiſe das gute Fritzchen eingeſteckt 
und auch noch ſtets ſein Frühſtück geopfert, weil immer einer der Mitſchüler es vergeſſen 
hatte oder von ſeinem eigenen Imbiß nicht ſatt geworden war. Nach Verlaſſen der Schule 
hatte ſich Fritzchens Anlage in beängſtigender Weiſe erweitert, aber alle meine berechtigten 
Warnungen verhallten ungehört. „Ich kann doch die armen Leute nicht im Stich laſſen“ 
oder „du ſiehſt doch, daß der Betreffende dies und jenes dringend braucht“ waren ſeine 
ſtändigen Antworten. Deshalb war der gute Kerl ordentliches oder außerordentliches Mit- 
glied ſo ziemlich aller Vereine unſerer Stadt geworden. 

Wenn man ihn in ſeiner Wohnung beſuchte, ging unausgeſetzt die Klingel und unzählige 
Leute kaſſierten Mitgliedsbeiträge. „Ach — es war nur der Kaſſierer des Vereins ehemaliger 
Akrobaten“ oder „Entſchuldige einen Augenblick, 
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Nachdruck verboten 


Es war zu natürlich, daß dieſer Menſchenfreund bei ſeiner bereitwilligen Gutgläubigkeit 
ſehr häufig in die unangenehmſten Lagen kam; Wechſel, Atteſte, Gutachten und Empfehlungen 
unterſchrieb er rettungslos aus Gefälligkeit und holte auf dieſe Weiſe ſehr oft für andere 
die Kaſtanien aus dem Feuer. Eines Tages fand ich ihn in einem geradezu bejammerns— 
werten Zuſtand in ſeinem Bett vor. Fritzchen war am ganzen Körper verbunden; aus der 
einzigen freien Stelle guckte nur ein Auge heraus und auch das war noch blau unterlaufen. 
Der Anlaß zu dieſer Kataſtrophe war „Bambi“ geweſen, ſein langhaariger Terrier, der 
einen prächtigen Schnauzbart hatte und ob ſeines eleganten Mantels, der ihm bereits im 
Herbſt angezogen wurde, „damit ſich das arme Tier nicht etwa erfälten möchte“, die Naſe 
beſonders hoch trug. Fritzchen hatte ſich alſo mit „Bambi“ an einer belebten Stelle der 
Stadt befunden, als der Hund plötzlich laut aufheulte, weil er von irgendeinem Bieder= 
mann getreten worden war. Ein Paſſant hatte dem Wiſſetäter für fein Angeſchick eine 
grobe Bemerkung an den Kopf geworfen, die dieſer mit einer noch gröberen beantwortet 
hatte. Ehe noch einige Sekunden verſtrichen waren, entſtand eine Schlägerei zwiſchen zwei 
urplötzlich entſtandenen Parteien von ſo unerhörter Heftigkeit, daß das verſteinerte Fritzchen, 
dem das Herz darüber blutete, daß fein Hund die Urſache dieſes Gemetzels war, mitten in 
das Getümmel ſprang und — „vermitteln“ wollte!! Fritzchen wollte eigentlich rufen: „Ich 
bin ja der Beſitzer des Hundes“, verſprach ſich aber im Drange ſeines Friedenseifers und 
rief: „Ich bin es geweſen!“ Obgleich oder vielleicht gerade weil ein großer Teil dieſes 

wehrhaften Haufens gar nicht wußte, um was 


lieber Freund, es wird das Fräulein vom Mutter⸗ aS für eine Tat es ſich eigentlich handelte, ſtürzte 


ſchutz ſein oder der Bund ehemaliger Straf— 
gefangener!“ Fritzchen zahlte unentwegt, nagelte 
Fahnen, ſtiftete Betten, Wärmehallen, Glocken, 
Tombolageſchenke, ließ Waiſen auf ſeine Koſten 
erziehen und hatte an die dreißig Patenkinder. 
Wenn aber wirklich mal kein Verein an der 
Klingel zog, dann war es ein Bettler von der 
Landſtraße oder ein Bedürftiger der gebildeten 
Stände. Für all dieſe Menſchen, die eine Alnter- 
ſtützung brauchten oder denen gerade etwas ganz 
Wichtiges zum Leben fehlte, hatte Fritzchen ſo⸗ 
zuſagen Tag- und Nachtbetrieb! Eines Tages 
öffnete er mir den Spalt ſeiner Wohnungstüre 
und bat um Entſchuldigung, daß er ſich nur in 
Hoſen und Strümpfen befände. Die Not wäre 
ſo groß und er hätte nicht Zeit, ſchnell genug 
die Kleidungsſtücke zu erſetzen, die er den „armen 
Bedürftigen“ von ſich abgegeben hätte! Tat⸗ 
ſächlich waren ſeine Schränke vollkommen leer, 
und ich mußte ihm erſt Stiefel, Hut und Anzug 
kaufen, damit der gute Kerl ſeine Wohnung 
verlaffen konnte. In Wirklichkeit hatte er ja 
bei dieſem unfreiwilligen Stubenarreſt noch ge⸗ 
ſpart, denn wenn Fritzchen ſich auf der Straße 
blicken ließ, dann trafen ihn „ganz zufällig“ 
alle möglichen Bekannten, die gerade Mittag 
eſſen, Kaffee trinken wollten oder ganz ſchnell 
einen „ganz billigen“ Schlips, Schlafanzug, Hut 
oder ſonſt etwas benötigten. Sie wußten nur zu 
genau, daß es ihm ein Vergnügen war, ſie zum 
Eſſen einzuladen oder das Geld für ein not⸗ 
wendiges Bekleidungsſtück „vorzuſchießen“, was 
er natürlich nie im Leben wiederſah. 

Daß er übrigens bei der Damenwelt beſonders 
beliebt war, wird jeder begreiflich ſinden. Nicht 
nur, weil er vermögend war, wurde er um⸗ 
ſchwärmt und heftig begehrt, ſondern weil ein 
Frauenherz einem gutmütigen und freigiebigen 
Mann beſonders warm entgegenſchlägt. Er 
machte fabelhafte Geſchenke, führte ſie aus und 
las ihnen jeden Wunſch ſozuſagen von den Augen 
ab. Wenn er nicht gerade etwas verſchenkt hatte, 
war er zudem immer gut gekleidet und machte 
trotz ſeiner Neigung zur Kugelgeſtalt eine gute 
Figur. Erſchien er wirklich einmal im gewöhnlichen 
Jackettanzug im Theater, dann hatte ganz be⸗ 
ſtimmt der Hauptdarſteller auf der Bühne ſeinen 
Smoking an. = 

Trotz feiner großen Beliebtheit bei der Damen= ⸗ 
welt kam aber Fritzchen nicht zum Heiraten, ob- minimum 
gleich er gern mit dieſem oder jenem hübſchen 
Mädchen einen Lebensbund geſchloſſen hätte. Er war einfach 
zu gutmütig dazu. Er pries nämlich die fabelhaften Eigen⸗ 
ſchaften der Erwählten feinen guten Freunden und Be 
kannten in fo glühenden Farben und mit folder Aus⸗ 
dauer, daß dieſe ſchließlich auch auf den Trichter kamen 
und ihm die Mädels wegſchnappten. Nur in einem, ſeinem 
letzten Fall, ſollte Fritzchen ganz dicht an die Erfüllung 
ſeiner Wünſche kommen, aber auch da brachte ihn ſeine 
Gutmütigkeit zu Fall, und zwar in ſo ſchmerzlicher Weiſe, 
daß Fritzchen tiefgekränkt ſein Bündel ſchnürte und unſerem 
Lande für immer den Rücken kehrte. — 


Du und dein Kind 


Verſetze dich in ſeine Lage, aber mute ihm nicht zu, ſich 
in die deinige zu verſetzen 
Sei mit ihm jung, aber erwarte nicht, daß es mit dir alt ſei 
Freue dich mit ihm, aber begehre nicht, daß es mit dir 
trauern möge 
* 
Erlaube nicht abends, was du morgens verboten haſt 
Sorge, daß dein Kind deinen Unwillen mehr fürchtet 
als die Strafe 
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Bergih nie, daß dein Kind einft dem feinigen von dir 
erzählen wird 


* 


Bedenke, daß es dir einſt die Grabſchrift ſchreibt Oskar Klein 
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Drüber WWintervormittag 
Von M. Koſchnicke-Schweidnitz 
Mit einer Aufnahme von A. Lagi 
(„Blick auf die AU” bei Freudenſtadt, Schwarzwald) 


An kahlen Bäumen glitzern weiße Perlen, 
der Nebel webt ſein ſilbergraues Kleid, 

und tief am Bach, bei gramgebeugten Erlen 
hockt grauer Wintertag im düſtern Leid. 


Die Menſchen tragen müde und gemeſſen 
den dunklen Dag, der in den Mittag biegt 
als ob fie allen Sonnenſchein vergeſſen, 

der doch nur ſchlummernd hinter Wolken liegt. 


Vielleicht webt ſchon der Himmel mit Frohlocken 
der Erde ſchimmernd weißes Feſtgewand, 
vielleicht ſchon morgen tanzt auf lichten Flocken 
der Sonnenschein auf tief verſchneites Land. 
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ſich nun alles auf „Friedrich den Gutmütigen“! 
Na, was nun geſchah, braucht nur angedeutet 
werden. Fritzchen trugen Schupobeamte behut— 
ſam in ſein Bett und „Bambi“ beklagte den 
Verluſt ſeines Mantels, eines Ohres und die 
Hälfte ſeines Schwanzes! „Ich konnte doch die 
Leute wegen eines ſo lächerlichen Zwiſchenfalles 
ſich nicht gegenſeitig totſchlagen laſſen“, ſtöhnte 
Fritzchen, als ich ihn fragte, ob er denn total 
verrückt geworden ſei, ſich wegen dieſem Vieh 
derartig zurichten zu laſſen. Glücklicherweiſe war 
es die letzte große Kataſtrophe, ehe der Unglück⸗ 
liche uns bitter enttäuſcht den Rücken kehrte, 
wozu der wahrhaft tragikomiſche Bruch mit ſeiner 
über alles geliebten Braut den Anlaß gab. 
Dieſe wohnte mit ihrer Mutter in der fernen 
Großſtadt und hatte natürlich keine Ahnung von 
der geradezu berüchtigten Gutmütigkeit und 
Menſchenliebe ihres Erwählten. Um die Zeit, 
als ſie ihren erſten Beſuch mit ihrer Mutter in 
der Stadt ihres Bräutigams machen wollte, 
wollte es das Unglück, daß eine junge Dame, 
die Fritzchen nur flüchtig kannte, vor ſeinem 
Hauſe auf den glattgefrorenen Steinen ausglitt 
und den Fuß brach. Fritzchens Wirtin, die Zeuge 
dieſes Unfalles war, trug die Verletzte natürlich 
ſofort die Treppen herauf in die Wohnung 
ihres ſtets hilfsbereiten Mieters, legte ſie in 
ſein ſchönes Bett und holte den Arzt. Der kam, 
verband die Patientin und ordnete für den 
nächſten Abend den Rücktransport der Kranken 
in ihre eigene Wohnung an. Als Fritzchen am 
Abend nach Hauſe kam, fand er zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen ſein Bett beſetzt, war aber 
über den Bericht der anweſenden Wirtin und 
ihre hilfsbereiten Anordnungen aufs höchſte 
erfreut, bis plötzlich der Telegraphenbote mit 
der Nachricht erſchien, daß Braut und Schwieger⸗ 
mutter ihn am nächſten Vormittag in ſeiner 
Wohnung begrüßen würden! Fritzchen fand 
das ſehr ſchade, weil man nun nicht die ganze 
Wohnung zeigen konnte, die ahnungsvolle Wirtin 
jedoch ſchien die Lage ſchwärzer anzuſehen und 
runzelte deshalb ſorgenvoll die Stirn. Im 
übrigen fiel der Beſuch ins Wafer. Die beiden 
Damen kamen nämlich am nächſten Morgen auf 
dem Wege zu Fritzchens Behauſung auf deſſen 
Treppe zufällig mit dem Arzt ins Geſpräch, der 
ihnen erzählte, daß er die junge Dame, die bei 
dem Herrn eine Treppe höher wohnte, behandeln 

müſſe. Darauf erbleichten die Beiden ſichtlich 
und verließen eilig das Haus. 

Fritzchen, der ſchließlich Schlimmes ahnte, als die Gr- 
warteten nicht eintrafen, ſchrieb ſofort einen händeringen⸗ 
den und erklärenden Brief, auf den er in einigen Tagen 
folgende erſchütternde Antwort erhielt: „Wenn Ihre Gut- 
mütigteit fo groß iſt, daß Sie ſich zur Zeit des Beſuches 
Ihrer Braut eine junge Dame in Ihre Wohnung in 
Pflege nehmen, jo bedaure ich der Größe ſolchen Edel- 
mutes an Ihrer Seite auf die Dauer nicht gewachſen zu 
ſein!“ — 

Friedrich der Gutmütige war vernichtet. 


Gedanken 


Frauen denken zumeiſt gern an frühere Abenteuer 

zurück; — Männer aber nur ſelten. — Das kommt daher, 

weil die Abenteuer für die Männer meiſt „teuere 
Abende“ waren. — N. 


* 


Man lernt, ſo lang man lebt, — 
man lebt, ſo lang man liebt. — 
alſo lerne lieben! . 
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Das iſt die große Liebe — Kind, 

um die ſich rötend deine Augen weinen. — — 

Nicht die Gefühle, die wie Frühlingswind 

ein feſt' Gefüge flatterhaft verneinen. — — 
Verheiratet iſt man im Grunde nur mit dem Weltganzen. 
Die meiſten wollen aber durch die Ehe ein Stück für ſich aus 
dem großen All ſtehlen und wundern ſich, wenn es, ſeinem 
Argrund entwurzelt, unter ihren Händen abſtirbt. K. v. K. 
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Die Wurmlinger Kapelle bei Tübingen in Württemberg, die von Ahland 
mit ſeinem Gedicht: „Droben ſtehet die Kapelle“ beſungen wurde. Auch Schwab 
und Lenau haben ſie in Gedichten verherrlicht 


Die Weſer bei Hameln. Das untere Wehr mit dem „Langen Wall“ und der Münſter— 
kirche. Franz von Dingelſtedt dichtete hier das Weſerlied: „Hier hab' ich ſo 
manches liebe Mal — — —“ 
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Das bekannte Wirtshaus zu Godesberg am Rhein, in dem Baumbachs Gedicht 
„Die Lindenwirtin“ entſtand 


ah „Zu Bacharach am Rhein“ 
fang Clemens Brentano 


lBermasantgabe 

Hafe, Elfe, Angel, Gaft, Welle, Ader, 
Gran, Wurm, „Gang. 

Vorſtehende Wörter ſind durch Anderung ihres 
Anfangsbuchſtabens in andere zu verwandeln. 
Die neuen Anfangsbuchſtaben nennen alsdann 
einen deutſchen Sportsmann. F. v. W. 


Liter, 


Bedeutung der Wörter: 

1. ſüddeutſche Stadt, 2. Feld⸗ 
ng aus der Hermanus ſchlacht, 
3. Waffe, 4. geogravhiſcher Be⸗ 
griff, 5. ſoviel wie Meinung, 
6. Anſteigen der Preiſe, 7. Rät⸗ 
ſelform, 8. iſt im Poſtamt zu 
ſehen, 9. Muſenfreund, 5 Taat 
bücher. 


. 1. Geſtirn, 3. Planet, 4. Land⸗ 


ſchaft, 6. Nachtvogel, 9. 


Baum, 10. Fluß in 


Rußland, 11. altes Kulturvolt in Südamerika, 


12. Stadt in Böhmen. 


Senkrecht: 1. Fluß, 


2. italieniſcher Grande, 3. Verbrechen, 5. Stadt 
in Weſtfalen, 7. Umſtandswort, 8. altes Muſik⸗ 


inſtrument, 9. Froſchart. 
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Schnickelbach, der ſtille Teil⸗ 
haber der Firma.“ Igl. 


Beſuchskartenrätſel 


Emil Dekert 
Gera 


Was iſt der Herr? Gö. 
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‘ Auf Helaoland ſchrieb Se von aller leben Photos Der Loreleifelſen im Rhein, der durch Heinrich Heines Gedicht 
unſer „Deutſchlandlied“ Techno⸗Phot. „Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten“ ſo volkstümlich wurde 
MM1"1"”M.M1M11M1M = = MMM aaMaAaaMaMAaAAa2aAaAAaa2aAaAa2a2 2 aaa a22aAAa222Aa2aAaAaAAAaAaAAAAaaA > >2AaAI2MAAAaaA2aA JIA A >. >] JJ ]]]II]]T]]]T]IIITATFCOCOOAATAICTOCTOCT]TITTAOATCTATTI 
Doppel = Auadrat = Rätjel Silbenrätfel Kreuzworträtſel Einſt und jetzt Aus der Schule 
Die Buchſtaben in den an — an — ans — bad) — bus — n Früher ſuchte man fich eriteine Lehrer:, Merkt euch eines! Nichts kaufen, wenn 
Feldern ſind ſo zu verteilen, dich —e—fach — land — len na Braut, dann eine Ausſteuerund ihr kein Geld habt; ſonſt habt ihr Schulden! Wenn 
daß die wagerechten und — re —rol rung —rus —ſchaft ſchließlich eine Wohnung. ich mir zum Beiſpiel eine neue Hoſe kaufe und 
ſenkrechten gleichlautende — ſchließ — ſicht ter —ter —teu Heute kauft man ſeiner Toch⸗ bezahle ſie nicht, was habe ich dann?“ 
Wörter folgender Bedeutung —va—3e. Aus dieſen Silben ter am beiten zunächiteine Woh⸗ Schüler: „Eine Bumpõofe” A. Hoe. 
ergeben: ſollen 10 ya von der ge: nung, ſetzt die Möbel eee vn . . . 6 ue se eee eeeeeteeesseee 
1. ruſſ. Stadt, wünſchten Bedeutung geformt Mädchen dazu und meldet dieſen 3 A x 
2. ruſſ. Männer: werden. Die erſten Silben Vorgang dem Wohnungsamt. Auflöfungen aus voriger Nummer: 
name, 3. Be⸗ der richtig gefundenen Wörter Damm wird man alle Drei * Kreuzworträtſel: Wagerecht: 2. Nobel, 
a ſucher, 4. Radio⸗ ergeben im Zuſammenhange los. E. 0. £ 6. Lena, 7. Idun, 8. Urban, 11. Miere, 13. Moſel, 
ö teil, 5. ſchlechte geleſen ein Wort aus einem 16. Rumaene, 18. Erk, 19. Aal, 20. Inn, 21. England, 
. Eigenſchaft, bekannten Schillerwerke. Im Daher der 1 24. Serie, 26. Niete, 28. Gnade, 30. Affe, 31. Rega, 
M 6. griechiſche fünften Wort ttzur erſten Silbe Wer hat denn geitern bei euch 32. Rinne. Senkrecht: 1. Reni, 2. Nauru, 3. Bob, 
I Siegesgättin, noch ein weiterer Buchſtabe hin⸗ im Geſchäft ſo einen Mordskrach 4. Linon, 5. Rute, 9. Remagen, 10. Ameland, 
7. Paradies. zuzunehmen. gemacht?“ — „Das war Herr II. Moers, 12. Erker, 14. Seide, 15. Linde, 17. Aal, 


22. Niger, 23. Niere, 25. Elfe, 27. Toga, 29. Ahn. 
Geographiſches Zahlenrätſel: Wolgaſt, 
Umbrien, Limoges, Annam, Leine, Genua, Eiger, 
Trent, Tunis — Groningen. 
Beſuchskartenrätſel: Buchdruckereibeſitzer. 
Silbenrätſel: 1. Piſa, 2. Otter, 3. Liane, 
4. Arno, 5. Nain, 6. Eleve, 7. Goldap, 8. Raſur, 
9. Irene, 10. Aino — Pola Negri, Aſta Nielſen. 


u dem ſchwerſten Verluſt, 
3 den Deutſchland an ſeinen 
Kolonien erlitten hat, iſt 
unbedingt die aus nahezu 
200 Inſeln zuſammengeſetzte 
Gruppe des Bismarckarchipels 
zu rechnen, die jetzt unter das 
Mandat von Auſtralien ge⸗ 
ſtellt worden iſt und gegen= 
wärtig den Namen Southern 
Pacific Islands trägt. Die 
Bewohner der Inſeln werden 
Melaneſier genannt, zu denen 
auch die Papuas von Neu⸗— 
Guinea hinzukommen, die ſich 
durch beſondere Raſſenſchön⸗ 
heit und eine höhere Intelligenz 
vor den anderen auszeichnen. 
Die Südſeebewohner ſind 
ein ſehr farbenfrohes und auch 
Eine junge melaneſiſche Schönheit mit kurzem kunſtſinniges Volk, die ihre 
gekräuſeltem Haar, durch das eine Spielſchnur Handfertigkeiten beſonders in 
gewunden iſt der Herſtellung von Armbän⸗ 

dern, Fußſpangen, dem Wirken 

bunter Stoffe verraten. Zwar ſtellen die Bewohner dieſer Inſeln keine allzu großen An— 
ſprüche an die Bekleidungskunſt. Nackte Eingeborene, namentlich unter der Kinderwelt, 
find dort ſehr häufige Erſcheinungen, nur die Mädchen tragen eine Lendenſchürze, die wie 
das Bild zeigt, aus einem Umhange von langem Gras und Bananenblättern, beſteht. 


Miſſionsſchweſtern mit Papuakindern 
Im Oval: Singeborenen- Segelboot mit Ausleger zum 
Verhindern des Kenterns und Segeln aus. Baſtgeflecht 


Auch iſt der Einfluß der Miſſionare, die auf jener 
Inſelgruppe ſchon über eine Generation hinaus 
wirken, nicht zu verkennen. Gerade in der Gewöh— 
nung der Eingeborenen an eine leichte, teilweiſe 
Bekleidung des Körpers, die Gewöhnung an eine 
geregelte Arbeit, an Acker-, Garten-, Wohnungs-, 
Wegebau ſowie Viehzucht, gehört zu den ſchönſten 
Erfolgen, die die chriſtliche Kultur in den Südfee- 
inſeln errungen hat. 

Die Sprache der Inſulaner iſt das Melaneſiſche 
und Papuaniſche, Sprachen, die oft ſehr vonein⸗ 
ander verſchieden ſind. Als Verſtändigungsmittel 
aber mit den Europäern gilt gewöhnlich das 
„Pitchn⸗Engliſh“. 

Die Bewohner der Inſeln ſind alle mehr oder 
weniger Seefahrer, und ſie verſtehen es ausge— 
zeichnet, mit ihren Kanus ſich auch bei erregter See 
über dem Waſſer zu 
halten und mit Hilfe 
eines Bobdtauslegers 
das Umkippen zu ver⸗ 
hindern. Die Boote ſind 
vielfach Einbäume, d. h. 
ausgehöhlte Baum⸗ 
ſtämme. Die Seefahrt iſt 
dort nicht ungefährlich 
wegen der zahlloſen 
Riffs und Korallen» 
klippen, aber auch wegen 
der zahlloſen Seeunge— 
tüme, die die kleinen 
Boote häufig angreifen. 
Dazu gehören vor allen 
Dingen die gefürchteten 
Haifiihe. Weniger ge— 
fährlich, aber immer noch 
gefährlich genug ſind 
die Südſeekrokodile, die 
Alligatoren, die außer- 
ordentlich behende nicht 
nur im Waſſer, ſondern 
auch am Lande ſind und 
die Eingeborenen häufig 
bis weit in das Innere 
verfolgen, bis dieſe es 
mit Geſchick verſtehen, 
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Uferweg auf Neupommern, von den Eingeborenen durch einen Palmenhain angelegt 


Wendung auf der Flucht ihren Verfolgern zu entziehen. — Die Inſeln ſind in ihrem Innern mit 
einer mehr oder minder üppigen Vegetation ausgeftattet. Zur hauptſächlichen Vertreterin der 
Pflanzenwelt gehört die Kokospalme, die ſich in dichten Wäldern von der Küſte bis zu 
den Füßen der feuerſpeienden Berge, die auf jenen Inſeln vorkommen und häufig lang= 
anhaltende Erdbeben verurſachen, hinziehen. Durch die Bemühungen der Miſſionare iſt 
man endlich daran gegangen, die Zucht der Kokospalme gewinnbringend zu handhaben. 
Schon vor dem Kriege waren bereits 
Tauſende von Hektaren Kokospalmen 
durch deutſche Pflanzer angelegt worden. 
Die Kokospalme trägt erſt im 8. Jahre 
Frucht und erreicht im 15. Jahre ihre 
höchſte Tragfähigkeit, während ihre 
Lebensdauer auf 30 bis 40 Jahre be- 
meſſen iſt. Die Einwohner klettern mit 
einer beſonderen Behendigkeit unter Zu⸗ 
hilfenahme einer Schlinge zur Krone der 
Palme, wo die Palmfächer anſetzen und 
hauen mit einem Meſſerhieb die Frucht 
vom Büſchel. Der Kern wird ausgeſtochen 
und getrocknet, dann nach Europa ver⸗ 
fandt, wo die Margarine-Induſtrie ihn 
verwertet. Bekanntlich hat die Kokospalme 
auch einen köſtlichen Saft, der dem Baum⸗ 
ſtamm entzogen wird und ſehr berauſchend 
wirkt, der einzige Alkohol, den eigentlich 
der Südſeeinſulaner kennt, deſſen Ge⸗ 
brauch aber von der Regierung ſtreng 


Ein Papuamädchen von Hanuabada mit 

typiſchem Krauskopf. Sie trägt ein Waſſer⸗ 

gefäß aus Kürbis und Arm⸗ und Fußſpangen 
aus Baſtgeflecht 

unterſagt iſt, weil durch deſſen Gewinnung der 

ganze Beſtand der Bäume bedroht iſt. Außer 

— SA e | der Kotospalme hat auch der Eukalyptusbaum 


E durch die Miſſionare 
ee enn 


beſondere Verbreitung 
gefunden. Er dient 
meiſtens als Nutzholz, 
und zahlreiche Einge⸗ 
borene arbeiten in den 

Sägewerken der 
Weißen, die das er 
arbeitete Holz haupt- 
ſächlich für Wohnbauten 
gebrauchen. 

Was ſonſt die dortige 
Tier- und Pflanzenwelt 
noch bietet, iſt längſt 
nicht alles erforſcht, da 
es noch große Inſeln 
gibt, die den Weißen 
nur von der Küſte her 
bekannt ſind, aber deren 
Inneres noch poll 
kommen unbekannt iſt, 
weil noch kein Fuß eines 
Europäers dahin bor» 
gedrungen iſt. 


Sonderbericht 
für unſere Beilage 
von Dr. Knecht 
mit ſechs Sonder⸗ 


ſich durch eine glückliche Vor einer Miſſionsſtation in Neupommern. Am Ufer Bootsunterſtand aufnahmen 
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